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200 Cdoard Welle-Gtrand: Dasd griine Blendwert.

frei in der Luft fiber einem duntlen, gdhnenden
Abhang! Der Gdhnee Hatte Hier eine tidifche
Briide fiber eine grofe Gpalte im i3 gebildet

und unter dem Getwicht des Yafs nacdygegeben.
€3 foftete unfdgliche IMiihe, Hid dag Tier an
einem Gtrid wieder hervorgezogen war.

Dag griine Blendwerk.
LBon Cdovard Welle-Gtrand.

giber der weifen Wiifte fladerte machtboller
Nordlidytfdhein. Unfidytbare Pinfel batten feine
Jeidnungen auf einen fnitternden blauen $Hin-
tergrund gemalt... Der Himmel twar eine ein-
3ige farbige Woge, die 3u einem bleichen Atem-
haudy ufammen{dymolz und immer toieder der
Erde entgegenleudhtete, obhne fie je 3u erveichen.

Die Gdineetiifte blich in dem Lidhtmeer und
berfteifte fich unter dem Nordlidhtfladern 3u wei-
Beftem Marmor. Die Madht war feine Nadt
mehr, fondern ein fahler Wider{dein, der unauf-
horlid) {iber die endlofe Weite Hufchte.

Aber ganz weit draufen fladerte die Nordlicht-
welle {iber eine Eiswiljte, auf der {dwere, gift-
griine, {dvimmende Cistlumpen gegeneinander
rumpelten oder mit fo gewaltigem Salut zujam-
mendonnerten, daff der {ich fiber €ig [iftende Eis-
bdr erfdyredt feinen BHeulenden Proteft in die
Nadt dbriillte.

Dad Nordlicht fladerte rajtlod am Himmel,
farbte einen ugenblid den Jenith mit bleidyer
Rote und lobte im nddften Augenblid mit vio-
letten Jungen tief unten im €igland, indem e$
fich mit dem Dblauen Hintergrund zu einem ber-
wob.

Oag war in einer Winternadit in Spisbergen,
der Polarinfel im Nordlicdhen Eigmeer.

~Du follft nidt {texben, €liag! Nein!” Ein
Halbwlichfiger lag fdhludhzend f(iber der Holz-
pritfche, auf weldher der alte Eigmeer{differ den
legten, 3dben Kampf um fein Leben fdmpfte.
Geine BVrujt ging wie jdhivere Gee, und bei jedem
Atemzug rollte und rdchelte ed im Halfe.

Det Junge tied und rif an dem Ulten, driictte
des Alten abgeftorbene HAnde in den feinen —
nur einmal nody follte {ich des Gterbenden Blic
in dem feinen fpiegeln, aber des Alten matter
Blid flatterte fo unfjtet umber wie das Nordlicht
fiber dDer Polarsde. Einen Wugenblic ftierte er
fteif auf den gelben Lichtftumpf, deffen Talg auf
die Nemingtonpatronen niedertropfte... Ddann
fladferte er weiter — {terbend.

Krampfaudungen gingen durcd) den gebred)-
lichen Kbrper; der Funge warf fich im BVewtweif-
funggfchmers fiber den Todfranfen; blanfe Trd-

nen tropften auf die twelfen Hdnde, die fortwdh-
rend zucend nacdy ettoas tafteten.

Einen lichten Moment hatte der Alte nod) vor
dem legten Todestampf; fein Blid irrte nidht
mehr {o unrubig im Raum — geradeaus in das
bleiche Jungenangeficht bobhrte er {ich, und die
alten Augen baten um Bervzeihung dafiiv, daf er
in efn paar Gtunden nidht mebhr fein wiirde.

Cinen Verfud) madte er nod), feine Hand auf
dag Fungenhaupt su legen, {adt dber Jein Haar.
su ftreichen, toie jum Dant fiix feine ehrliche
Trauer — aber dag Blut wallte nicht mehr rot-
twellig unter der Haut, und die Hand erftarrte in
Blutleere, bebor fie fo weit gefommen twar.

Die alten Lippen derfudhten Worte ju formen,
aber e8 wurde nihts als verworrenes Stammeln,
alg fei fein Wkund fdhyon im Erftarven. Dennoch
tauten die Lippenlaute auf, und er bermodhte 3u
flliftern: ,Srab mid) nicht in den Schnee ein, da
serreiffen mich die BVdren und Flchfe! Du mufit
midh erft begraben, wenn das Hharte Erdgetlump
aufgeweicht ift; dann erft fann idh in Frieden in
der Erde ruhen.”

Aber Dder Punge DhHdrte nidht Ddarauf wund
{dhludyzte nur, die welfen Hdnde faffend: ,Hor
dodh, €liag, du folljt nicht ftexben!”

Wieder rdchelte es in dem Halfe des Alten;
fein Antlig urde wiivgblau, und die welfieifen
Hdnde zucten bruftivdrts dem Herzen 3u.

Dann {dyauerte der legte Todesthyhthmus durd
den alten Leib, die Vugen drehten dem Fungen
dag WeiBe 3u, die Fingerglieder legten ficdh fal-
tend zum Gebet ufammen, und Eigmeerfcdhiffer
€liag Gtormbaag war nidt mebhr.

SNidt ftexben, €liag! Nidht fterben!”

gn troftlojem GSdhludhzen fant der Funge fiber
den €ntfeelten; feine Rlage wudhs su einem Un-
wetter, dag den Naum fiillte. Dann raffte er {idh
sufammen und griff nacdy des Eismeer{chiffers
Hand. Kalt und welf war fie. Im Rud ging es
ibm durdh und durch, und fein Seheul vermwan-
delte fich in herszerreiffiendes Gdyreien.

,Bift du von mir gegangen, Eliag?” Nody ein-
mal riihrte ex an des Alten Hdande, ald fonne
er’s nicht faffen, daff das Leben wittlich bon iHm
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gewidhen fei. €isfalt aren fie, und aus dem
Jotenantlig {tierten {hn die weiverdrehten Augen
an — ein Totenblict, der dem Pungen rafende
Furdt durdh) Marf und Bein jagte. Vriillend wie
ein wildes Tfer vif er die Tfir auf und floh in die
Gdneenadt.

Cr tam erft 3ur Befinnung, alg er {id) an einem
gefrorenen Gdneebiigel feftjtie, und blied 3it-
ternd ftebhen wie ein gejagtes IWWild — todesmatt
nadh der wilden Flucht dor der Leiche. Im Sdhnee
fant er jufammen, und erft alg die Kdltefdhauer
eiffg in fein Blut jtadhen, war ex wieder Herr fei-
ner {elbft.

Wobin man fah — nidhts als Schnee. Die Erde
war ein Leidhenlafen. Nur ein Lidtri§ {dhim-
merte durch die weife Grabdede — dort, wo die
&igberge fich zu einer fchroffen, riffigen Wiijte
perfdirumpft Hatten.

Aber dag i tnifterte heute nacht twie griine
TeufelSaugen, und jedesmal, wenn ein Lichtblin-
fen {iber dem Schnee judte, ftrdmten (hm Sdhauer
fiber den Niiden. Go mandyes licbe Mal Hatte ex
{fich an dem ftahlblauen Eigblinfen ervfreut... e
twar fo fejtlich und felerlich, toenn eg fiber dem
Gdnee aufblinfte wie das Bligen unfidhtbarer
Gtahlflingen von Sdoertern, die in der Nacdht
gefreust maren. Aber heute war ihr Sriin voller
Gift und verflindete Tod.

Todegblinten!

2Jedesmal hatte dag €is {o geblinft, tenn einer
pon {hnen in Croff Bah ftard. ALS er jum erften-
mal dag giftgriine Sefidht getwahrt hatte, war ur
felben Jeit der Kodne So geftorben.

Cr, der Junge, und €liag Stormbaag waren
auf dem €i8 gewefen, um einem €ighdren eins
auf den Pelz 3u brennen, der in der Nacht vorher
fredh um die Hlitte getappt war. Weit (ibers Eis
batten fie feine Gpur verfolgt, ofhne daf es ihnen
gegliidt ar, auf SduBweite 3u fommen, aber
die Hoffnung, dem Bdren das Todesblel su fen-
den, Hatten fie nicdht aufgegeben, che der bleidye
Tagftreifen in Nadt {iberging.

Da mwar das griine BVlinfen (iber der Eismeite
aufgeflammt, und €liag war vor Scdhreden fteif
und ftarr geworden.

LJest ftirht jemand in Crof} Bah,” hatte er ge-
fliiftert, und dag Jagdfieber war mit einem Male
gefdhounden. Aber bei jedem neuen Eigblinten
hatte €lias gemurmelt: ,Sott fei und gndbdig!
Alle unfere Knodjen werden nod) in €roff BVay
bleichen.”

A3 fie nadh Haufe gefommen waren, Hatte

Go, der Kvdne, nady einem Hharten Todestampf
feinen leten Geufzer ausgehaucht. Und alg erft
diefer eine {einen Rnads weg bhatte, war es, als
ténne fich jetst feiner mebr gegen das Sehidfal
{temmen — einer nad) dem anderen tourde vom
Hunger hingerafft.

€8 twar, als warteten fie in beftimmter Neihen-
folge auf den Tod. Oft flihlte {ich einer nod) am
Weorgen frifch und ftarf, aber am Abend tlappte
er ploglidy sufommen und fonnte nidht mebr
weiter. :

Jeder hatte diefes Symptom nur fliv ein bor-
ibergehendes Sdhwachiein gehalten, dasd fich nad
dem Senufi von gebratenem BVdrenfleifdh ficher
geben tiicde, aber bon Tag 3u Tag gewann das
Giedhtum immer {tdrfer bdie Oberhand. Alle
Widerftandstraft Hatte der Hunger gebrodyen,
und daf der Betreffende todgeweiht war, touften
alle — aufer ihm felbit.

Cinzelnen waren die Jdhne audgefallen — nur
¢ein paar gelbe BVadzahnitlimpfe waren in den
Riefern geblieben.

Jedesmal, wenn der Tod unter den Polarfah-
rern von neuem aufgerdumt Hatte, gelobten die
Uberlebenden einander, nidht dag GSpiel verloven
3u geben, fondern einen Bdrven 3u tdten und fo ihr
Leben 3u retten. Aber der Bdr war o liftig und
(uchfig in der Polarnadyt, daf man unmdglidy auf
Sdufioeite an hn Hheranfonnte, und einer nad
Dem andern mufite unter fdhredlichen Qualen bor
dem Hunger unterduden. FJa, {elbjt der bdven-
ftarfe €lind Stormbaag hHatte nidht Idnger an-
fdmpfen tonnen.

Als Eliag und der Funge vor adht Tagen die
Leidhe des Lappen Gamuel Herausgefdhleppt Hat-
ten, hatte der Schiffer gefagt, jest todr's hochite
Seit, einen Bdren 3u {dhiefen, dann fdnnten f{ie
big qum Gommer durdhhalten. Und im Sommer
urden die Riffe im €i3 {o groff, daff wohl ein
Fabrzeug von draufien in den Fjord hineinfdhllip-
fen fonnte. Der Tromfder Needer [{ef feine Leute
nidht im &tidy, hatte €liad bderfichert. Aber fie
Hatten feinen BVdren erwifdht, und Eliad war
nun tot.

Im bergangenen OGommer far ed filiv die
Aufenmwelt vollfommen unmdglih getvefen, in
Crof BVay einzudringen. Dag €ig hielt den Fjord
blodiert. Nicht dag fleinfte Boot fonnte fidh 3toi-
fchen diefen €EiSmauern durchivinden, bdie bdie
Strdmung in den Fjord getrieben bHatte. Der
Fiord war eine einzige Eigbarriere; nur ab und
3u fteichen auf dem unbloctierten, blauen Eis-
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meerftreifen Gegel borbei. Alle hatten fie gehofft,
baf eines Tages der Fjord unter dem Eigpanjer
tofeder blau {dimmern wiirde — dag war die
Rettung.

Aber fie wurden blutig enttdufdt. Den gangen
Gommer hindurd) Hhielt dag €ig den Fjord blot-
fiert, und bei dem BVerfudh, nadh einem Oft{turm
mit bollen Gegeln durc) die treibende Niefenfdyar
su ent{dhliipfen, war ihr Shiff zwifden den Eis-
wdnden in taufend Gplitter zer{dhelt und faft ihr
ganger Proviant derlorengegangen.

Gdiffer Stormbaag Hatte feft gehofft, der Nee-
der in Tromfd wiirde eine Hilfsexpedition j3ur
Rettung feiner eingefdloffenen Fangfabhrer aus-
fenden. Ragen exft Sdiffe su ihrem Entfaf drau-
fien an der Eigfante, o wiitden fie {ic) {chon bis
dorthin {dhleppen. Die Beute Hdtte ja im nddh-
ften Gommer geholt toerden fdnnen, denn in
Croff Bay gab’s niemand, der mit ihr davbon-
gehen fonnte.

A3 auch durch diefe Medhnung ein Strid) ge-
madyt wurde, {hien der alte Eidmeerfchiffer alles
aufgegeben 3u Haben. €r fagte 3war, fie follten
Renntiere und Robben jagen, wo fie nur fonn-
ten, wenn fie den langen Polarwinter durchhal-
ten wollten, aber er twar nicht mehr wie vorbher

die verfdrperte Uner{dhrodenheit. Sein fecerFroh-.

mut, der die anderen die ganze arftifche Nadt
hindurd) angefeuert und obenauf gehalten Hatte,
{chien dabin 3u fein. Offenberzig riicfte er mit der
Frage Herausd, ob fie ihre Nedhnung mit dem
Herrgott gemadit Hatten. Wenn nidht, dann foll-
ten fie es fo Bald ie mdglich tun, je eher, defto
beffer, denn alle wiixden fie von einem Jweiwin-
tevaufenthalt aus Spigbergen nicdht urtictehren.

Im Gpdtherdft crwadhte bei hm toieder die
alte Gnergie. Ein paar Fagdexpeditionen, bdie
landeinwdrts fiihren follten, urden ausdgeriiftet,
aber e8 war 3u fpdt. Das Renntier twar bereitd
nady der anderen Fjordfeite gezogen, und fo toeit
fonnten fie fidh in diefer Fabhreszeit nicht toagen.

Al der Winter der Renntierjagd eimen NRie-
gel porgefdhoben Hatte, befafen fie nur nody 3ebhn
Renntiere ald Nabhrung. Wber fie rechneten mit
mindeftens ein paar Bdren fiir den Winter.

Und eines Tages war fein Fleifd) mebhr da.
Jest begann bdie {dmdrzefte Leidensjeit. Alte
Renntierhdute hatten fie gefaut, dasd Fell in fleine
Gtlide zerfdhnitten und eine Art Nagout daraus
gemacht. Aber eines Tages legte und jtredte fic)
einer — und der Tod Hatte feine reiche Srnte auf
C€roff Bay begonnen.
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et war er, der Junge, alg einziger bon den
piersehn BVemannungsleuten zurlicgeblieben, die
bor 3wei Fabhren von Tromfd abgefahren toaren.

Die Leidhen rubten alle im Erdfeller, dem
ufbewahrungdraum der Toten, damit Bar und
Fudhs nidht darvangingen. A8 er und €Eliad bor
pierzehn Tagen die legte Leiche heruntergefchleppt
hatten, hatte der Schiffer gefagt: ,Wenn icdh bor
dir fterbe, muft du mir vorher verfpredien, mid
hier Hineingulegen und nicht drauffen in den
Sdhnee.”

Gr war €lias um den Hals gefallen und Hhatte
ihn befchoren, nidht bon {hm 3u toeidhen, aber
der Gdhiffer hatte gefagt, Gottes Wege wdren
nicdht unfere Wege.

Wahrend er gefefimmt und in frievendem
Sdhmery am Schneehaufen ftand, wuds ploglich
feine Wut gegen den Handeldmann, dex die Expe-
dition ausgeriiftet Hatte, fo ungeheuer, daf ex die
Finger oie sum Droffeln jufammentrampfte.

MWarum Hhatte der madtige Handeldmann feine
Ezpedition zur Rettung feiner Leute ausgefandt?
9, er verftand {don, toarum! Hauptjade war
fiix den Handeldmann eine grofie Fangausbeute;
der Haufen Leichen auf Spigbergen lief ihn falt.
Ja, das war des Handeldmannes RKaltulation:
die Telze und die Haute befam er dody, ob nun
alle bon feinen Qeuten Heimfehrten oder feiner.
MWenn der Croffjord im nddften Sommer auf-
getaut way, fonnte man ja eine Expedition fen-
den und die bierzehn Leidhen Heimbolen,

Das Nordlicht goff Feuerfdulen {iber den fnit-
ternden Blauen Himmel, die bleichen, {iber die
Schneemart fladernden Jrelichter tourden 3u
Totentamgefpenftern, die nad ihm mit Knochen-
fingern griffen.

Aber teit draufen in der Shneedde leudytete
ihm ein blanfes Auge 3u..., dag griine Blinfen
pon Croff Bay. Und je mehr die Kdlte feine Glie-
der bannte, defto gefdhrlicher fam die Madht des
Licdhtes iiber hn — ed wurde um Riefenauge
eines Gterbenden, und surlid zur Hiitte wagte er
fich nidht mebhr.

Drinnen lag ja eine augenverdrehende Leidye!

Nein, nie wieder jurlid nady Croff Bay! Er
infirde foeiterfdyreiten, Bi8 er nidit mehr fonnte,
und dann wiirde er in den ewigen Schnee finfen.
Und die Rdlte mwiirde dag Blut zerrinnen laffen

‘und alle Leiden enden.

Da bligte e blau durh die Nacht; ein méd-
tiges’ €igblinfen flammte fiber der Ode. Geiner
Mutter Augen fudhten fhn iber dem Schnee.
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Mutter! Eine heiffe Freudentwelle ftieg Hod). Sx
batte ja flir eine Mutter 3u leben! Sie faf an
diefem Abend in der dlicftigen Hiitte am Lyngen-
fjord und dachte an ihren Fungen, auf den fie el
Gommer getvartet Hatte.

Wieder flammte e blau {iber dem Schnee. Fa,
8 waren die Mutteraugen. Mutter, Mutter! Tdh
fomme!

Der Odnee tar tie ein weies Daunenbett,
in das ex nun {ant... Gtahlblau bligte dag Eig-
blinfen {iber der Ode, und die 3itternden Nord-
[idhtivogen flogen wie bleicher IBider{chein den
blauen Nadythimmel entlang.

Aber in der Sdhneewiifte verfant ein Augen-
paar in Nadt.

Atebelabend.

Rein Waffer gibt’s, das alfo lautlos rinnt

Wie Aebel, der um Bufcdh und Wipfel fpinnt.
Der Tritt verdrdhnt, pom graven AtichtSverfdhluckt.
Das Weltgeheimnis Haret, um Sprung gedudkt.

Geftalten geiftern aufeinander 3u,

Dod) blap und wefensfremd, nidht Ich und Du;
Und kommt ein Ruf pom andern {dhik{al{dhmwer,
So Dallt er wie aus dumpfen Fernen ber.

Du {elbft pernimmit wohl deines Fupes Trab,
Dod) deine Seele {pukt im feuchten Srab.
Das graue Aidhts gebiert der Sehnfucdht Keim.

Berlorne Stimme klagt: IJch modyte heim!

Jafob Hef.

Panorama vom 102, Stockwerk,
Bon P. Carbonelli.

Wenn fic) bei Nacht die taufend und abertau-
jend Lidhter New Vorfd in einem unendlidhen
Gtrahlenbiindel vereinigen und mit dem Slanj
der Gterne etteifern, wicft audy der friftallene
Leudhtturm des Hodhjten Gebdudes der Welt —
deg ,Empire Gtate BVuilding” — fein Lidht
gleid) einem foloffalen roten Rometen auf die
Gtrafien der Millionenftadt. Man glaubt fich
einem fanatijchen Wunder, einem Gpiel Hodhiter
€inbildungstraft gegeniiber. Was menfchlide
Intelligenz und Induftrie hier uftande gebracht,
grent ang Unglaubliche. 380 Mieter {iber dem
Niveau der beviihmten 5. Wvenue, im Herzen
Manbhattans, erhebt f{ich diefer Turm, deffen
{dhindelervegende Dimenfionen den erftmaligen
Beobadyter geradezu [dhmen.

Beinahe dngftlich fucdht man die bon der Hihe
auglaufenden, fich in zierlichen Arvabesten bis sum
Boden fdhldngelnden Lichtfdden 3u entivirren und
die fdieinbar tdrperlofe, aftrale Crjdeinung mit
gefunden Ginnen 3u exfajfen. Gind nidyt vielleidht
diefe helleuchtenden Jellen Fenjter, toie man fie
{iberall in der Welt fieht, Fenfter, Hinter bdenen
Men{chen ihr individuelled und doch im grofien
Gangzen aufgehendes Leben erleben, gleidh) allen
andern Erdenbiirgern? — Warum denn diefe Er-
regung, da man dody im Lift auf bequemen Pol-
fterftiihlen miihelod in 2 Minuten im Jnnern

deg voten Kometen felbft die Hidyfte Spige ex-
reidit? —

Und doch! Auc) wenn man 40 oder 50 Stod-
erfe 3dht — die untern find bon andern gleid)
hohen Hdufern verftecdt — und die erften bdng-
lichen €indriicte gliicflich (berwunden Hhat, immer
nody bleibt das Wunder; die Wugen Haften an
einer bizarren, bernatiivlichen Welt, {ie verlieren
fich in Bifionen, die der Wirtlichfeit fremd {ind.

Am Tage jedocdh im tofenden Leben der Doton-
toton und des BVroadway fehrt unfer Blid ing
Neale guriicd. Der bHetdubende Ldrm der Se-
fchdftsviertel mit unabjehbaren Autos, faleido-
{topartigem Borbeifluten dex bunden Menge fest
den Merben des Provinglerd gewaltig zu, und
gerne fllichtet ev fich aus dem Gedrdnge des un-
getwobhnten Betriebesd in ftillere Quartiere, wo aug
efeunmfponnenen Fenftern fleiner, bilivgerlicher
Hausdien der Friede wintt; oder in die Herrliden,
in underbollem Griin prangenden Anlagen, die
auf laufchigen Pldsdhen unter alten Bdumen er-
guicende Rube und Crholung verheiffen.

Auf einer nachmittdgigen Wanderung durd
die 5. Avenue fdllt unfer V¢ auf eine an einex
Gtrafienfdule angefchlagene Neflame: ,2 Mil-
[fonen Perfonen Haben dag Obferbatorium be-
fucht. Und SGie, wasd wollen Gie maden?” — Mt
derartigen Anfdhldgen wird der New Norfer



	Das grüne Blendwerk

